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Waldenburg, den 19. Januar.

Durch alleKiknigi.Zwsisslntsialtkn
fitr denselben preis portofrei zu

erhalten
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Großtnnth im Elend.
(Fortsetzung.)

»Vermaledeites Geld! — deinetwegen

allein kann ich nicht thun, wozu tnein Herz

mich treibt!“ und mit diesen Worten warf

er seine tönerne Tabakpseise zur Erde, daß

sie in Stücke brach. «

,,Oberst, ich habe über Jhre ganze

Angelegenheit noch einmal reiflich nachgedacht

nnd sinde einen Vergleich immer besser als

einen Prozeß. Ich werde heute noch mit

der Gräsin Ferrand sprechen, wollte aber

in der Sache nichts thun, ohne Sie vorher

davon zu benachrichtigen.«

,-Wohlan, so gehen wir gleich mit bin.“

,,Wo denken Sie bin?“ versetzte der

Advokat, »dadurch könnten Sie leicht Alles

verlieren. Bedenken Sie, daß der Rechts-

punkt Ihrer Sache außer dem Kober liegt,

und eigentlich eine Gewisseusfrage ist. Sie

haben Jbre Frau und deren Gemahl gegen

sich, zwei gewichtige Menschen, welche leicht

großen Einfluß aus die Gerichtsstellen neh-

men können. Der Prozeß kann sich in die

Länge ziehen. Es würde ein Dutzend Vor-

fragen zu erörtern geben, welche bis zum

obersten Gerichtshof gebracht werden müßten.

Sie tönnen darüber alt werden, und da

Ihnen das Gericht schwerlich pendcnte like

eine Provision zustehen wird,so können Sie

auch in große Noth gerathen.«

»Das Unglück kann mir nie zum Be-

weggrund meiner Handlung dienen, so tniirbe

hat es mich noch nicht gemacht. Aber

gehen Sie immerhin allein zu meinem Weibe,
XIX. Jahrg.

...___.__..———-—-—— .-.———--—- -.——---—--—---

ich setze alles Vertrauen in Sie.« Mit die-

sen Worten begleitete der Oberst den Ad-

vokaten bis zum Thore.

Kaum hatte Deroille einige Schritte

bis zu seinem Kabriolet gemacht, als ein

Mann der gemeinen Klasse ans ihn zukatn

und ihn ansprach:

»Mein Herri« sagte er, »Sie sind

vermuthlich ein Anverwandter des Herrn
Chabert. Ich wollte Ihnen, wenn Sie er-

lauben, einen Vorschlag warben. Wir haben

den armen Mann bei uns aufgenommen,

fast sterbend vor Hunger. Daraus haben

wir uns zu etabliren gesucht, ich und mein

Weib, und unsere Wirthschaft da getauft-—-

ohne Geld gekauft. Wir dachten aber, durch

Fleiß und Sparsamkeit wird es uns wohl

gelingen, den Kaufschilling abzuzahlen. Jch

gab also dem Verkäitfer Schule-scheine- zu ge-

wissen Fristen zahlbar, deren letzterer, auf

500 Franken lautend", vor acht Tagen ver-

fallen war. Deut Oberst haben wir frei-

müthig gesagt, Alles, was wir ihm geben
könnten, sei Brod und Milch; --·- lieber

Gott, wir haben ja selbst nichts Anders-—-

Er hat uns anvertraut, er werde einst sehr

reich werben, und dann werde er uns hun-

dertfach vergelten, was wir jetzt fiir ihn

thun. Sie haben ihn vermuthlich auf sein

zn überkommendes Vermögen Geld vorgestreckt,

nicht wahr? Nun sehen Sie, der närrische
Mann haft wahrscheinlich durch unsere Nach-

barsleute erfahren, daß wir jetzt in Verle-

genheit seien und unsere letzte Schnldrate nicht
bezahlen könnten. Was thut er nun, er

nimmt all’ sein Geld aufwarten, was Sie

-- —- — ---- — .... .-



ihm. gegeben haben, löst- meinen Schuldschein

ein, und giebt ihn mir. —- Herr, das hat

mir ins tiefste Herz geschnitten, besonders da

ich und mein Weib bemerkten, daß er an

Allem, sogar an Naucl)taback, Mangel leidet.

Daher wollte ich Ihnen nun den Vorschlag
machen, ob Sie so gütig fein wollten, uns

einige hundert Franken auf Unsere Wirthsiuaft

zu leihen, damit wir ihm Kleider machen

lassen und Meubels anschaffen können. Sie

durfeu sich darauf verlassen und ich schwör’

es Ihnen bei meinen lieben Kindern, daß

Sie das Geld getreulich wieder erhalten sol-
len.«

Derville machte einige Schritte zurück,

um das Haus, den Hos, den Mtsthaufen,
die Schweinstalle und die Kinder noch ein-

mal zu sehen, tausend Gedanken .krenzten

ihm durch den Kopf, endlich ergriff er die
rauhe Hand des Mannes, drückte sie und

sagte: »Geis, mein Freund, Du sollst die

Summe haben, und auch noch mehr, wenn

Du willst, aber ich werde sie Dir nicht ge-
ben. Der Oberst wird selbst so reich fein,

Dir helfen zu können, ich will ihm das Ver-

gnugen nicht rauben-·

»Ja, wird das aber bald fein?“

,,Ja,»recot halb.“
»Ach, dann freu« ich mich siir«ih«n,«

und der Mann schnalzte mit der Zunge und
kehrte in sein Haus zurück. -

Der Graf n. Ferrand wohnte in der

Straße Sl’larennesz, und besaß dort eines der

schönsten Hotels der Vorstadt Saint-Germain.

Unter Napoleon war er noch eilt einfacher

Requetenmeister- nnd verdanite später das

Wohlwollen des regierendeu Herrn sowohl

dem Namen, den er trug, als auch feinen

eignen reellen Diensten; unter der Lief-taum-

tsiou hatte sich sein politisches Glück schnell
und beträchtlich vergrößert. Er war Lud-

wig dem Achtzehntennach Gentgesolgt. Bei
der zweiten Ruckkehr dieses Monarchen hatte

er im Privatrathe großen Einfluß gewonnen und
durfte aus einePairss oder Ministerstelle rechnen.

W

Uebrigens, erst 34 Jahre alt, anmuthig ge-

bildet, und elegant, wie er war, gefiel er

auch persönlich allgemein, und als er sich

mit der Wittwe des Obersten Chabert Ver-

ehelichte, gab Alles seine Zustimmung u

dieser gegenseitigen Wahl

Die Gräsin war jung, schön,.reich nnd
liebenswürdig, aber durch allgemeine Anbetung

verwöhnt und gewohnt zu herrschen. Sie

spielte die Rolle einer modernen Frau, und

tummelte sich in einem Wirbel von Llirus,

Festen, Conzerteu und Vergnügen aller Art,

ohne über ihr Leben ernstlich nachzudenken,

herum. Sie liebte ihre Kinder aus (Sinn,

aus Laune, war ihnen aber feine zärtliche

Mutter, und wenn sie ihrem Manne treu

blieb, so geschah es nur darum, weil er

ihrer Eigenliebe zu schmeichelte verstand. Er
war ein schöner, artiger Mann, angesehen

I
d

und mächtig, und machte ihr noch immer
den Sei. Zudem war die Tugend und das

Hören der Messe um ein Uhr in der Kirche
d heiligen Thomas von Aquin Mode.

Die Gräsin glichganz dem größten Theil
der Pariserinnen, in deren Junerm wohl

einige gute Empfindungen Wurzel gefaßt
haben, welche durch ihre Erziehung, durch

Schmeichelei und Salonleben frivol, leicht-
sinnig, launenhaft auf ihre Schönheit ver-

trauend und vergniigeusuchtig geworden sind.

So lebte dieseFrau im Wohlsein und im

Luxus, während ihr armer Gurte zwischen

Schweinen und Mist seine Tage dahinbrachle.

Derville wurde von der Gräsiu in einem
schönen Speisesalon empfangen, wo sie früh-

stiicste. Sie spielte mit einem Assen, welcher

mit eitler Kette an einen prächtigen goldenen

Käfig angeschlossen war.
»Guten Morgen, Herr Derville,« sprach

sie freundlich, indem sie fortfuhr, dein Affen

in Kaffee getunkte Brodkrumen zu reichen.

Sie sah in einem leichten Morgennegligee

himmlisch aus. Seidene kastanienbraune

Locken quollen aus einem netten Hände-lieu
hervor, welches ihr ein schalthastcs Ansehen

t)
b
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verlieh." Sie war elegant, frisch und stöh-

(im. Silber-, Gold-, Vermeille- und Per-
leninuttergesrhirr glänzte auf einem wunder-

siliönen Prunktisthchen und rund herum standen
seltene Blumen in Porzellaiwasen.

Der Advokat lächelte, indem er dieses

Tableau sah, aber dieses Lächeln war etwas
hoslmst, eine natiii·li(he Folge der theils

odilosophisrlseih theils solierzhasteu Ideen,

welche diese Herrn erfassen und sie leicht in

das Innere der Dinge und Begebenheiten

sehen lassen, unter welche ungeachtet der

Liige inanilie Familie ihre Lage verbirgt.

Der Arzt, der Advokat und der Wiirlierer

Find in der gesellschaftlichen Ordnung eigent-
tjiih die drei hohen Priester der Wahrheit.

(Fortsetziing folgt.)

Politische Æiieidsehnen

_ Berlin. In den politischen Kreisen der
Hauptstadt ist dzie Wahl d s Grafen Schmerin
zum Präsidenten der Ziveiien Kammer noch
immer der vorhertscbende Gegenstand der Ve-
rmehrung, und tischt die Person des Gewahlten,
wie wir es sit-on neulich aussprachem sondern
das eigenthiiinliche Licht, in welchem die Kam-
iiier durch den Vorgang der Wahl erscheint,
dtldet das Haiiptintetesse für die öffentliche
Besprechung. Von allen Sei-ten wird die Un-
sziioeiliissigkeit solcher Majoriiiiten sitt das Mi-
.iisierium angegeben, und deshalb neigt man
{ich hier bereits zu Vesiirilitungen einer mög-
lichen Auslösung dieser Kammer hin.

Durch eine Kahine15: Ordre vom 18·Octb«r.
85)! ist der preußische JohanniierOrden wie-

»der hergestellt und ihm eine seiner ursprünglichen
Stiftung gemäße gemeiimiihige Bestiriimung ge-
geben worden«

Der bisherige österreichische Gesandte Pro-
kesch von Osten ist zum BundesPrasidialiGe-
sandten in Frankfurt a. M. und der bisherige
BisneesiPrcisidiahGesandte Graf Thun zum
österreichischen Gesandten in Berlin ernannt
werben.

Der sranziisischeGesaiidteMarquis Von Va-
renneo, hat am 12. Jan. Nachmittags 6 Uhr
im fonigl. Schlosse sein Beglaubigungsschreiben
überreicht.

Mirtheilinigen aus Kassel besagen, daß die-

\

siegerung mochten gern ein innigez

Veränderung des Ministeriums nurivegen zit-
vor zu ersolgender Erledigung einiger Arbeiten
und Verhandlungen vertagt ware. Außerdem
wird hinzugesiigt, daß der bie- zum argen Fa-
natismus gesteigerte kirchlich-religiöse Nigoriss
inus später jedensallss ausgemerzt werden würde-.

In Paris herrscht jetzt eine ziemliche Stille-.
»Gew« ist überall die Lesung. Die Anerken-
nnngm Seitens der steiriden Mächte sind jetzt
überall erfolgt.

Die Gesundheit des Kaisers ist eine hinfli st«
hinsalligez er leidet an einer ‘L‘viierenfranfbezr.

Zwei oder drei Tage vor der Anerkennung
des Kriserreichö durch Rusilaud waren um ein
Haar sehr ernste Ereignisse eingetreten. Der
Kaiser, durch die Verzögerung der Anerkennung
und durch die von den nordiithen Machten ge-
stellten Bedingungen aiifs aiißerste verlegt, dachte
daran , ohne Weiteres eine kriegerische Politik
zu ergreifeii.. DerZorn des-Kaisers- hatte einen
solchen Grad erreicht, daß man zu allen mög-
lichen Mitteln greifen mußte, um ihn zu be-
schwichtigen, so soll sich Herrvxv Persigny, der
Minister des Innern, ihm zu Fiißen geworfen
haben mit den Worten: »Sire, ich beschwöre
Sie, aus diesen Plan zu verzichten; der rechte
Augenblick ist noch nicht da.« Die Anerken-
nung des Kaiserthuins hat der« Mißstimmung
oder-, richtigergesagt, der Erbitterung des Staats-
Oderhaupteö ein Ende gemacht. In seiner Uni-
gebuiig aber hört man täglich die heftigsten Arn-
gerungen gegen die nordischen Mächte. Ganz
oifen wird es ausgesprochen, daß der Kaiser
starker sei, als die europaischen Mächte, weil
er die Revoliiiion in Italien, in Ungarn und
in Polen etiiseiseln könne. Die Anhiiiger der

Bundniß
inii England, um dem nordischen Europa besser-
trotzeii zu konnen.

Kopetihageii. Der Volks-thing verwais-
mit 150 gegen 45 Stimmen die Zolleerlegiing
der Eider an die El be. Der drinische Reichs-
tag soll ausgedst werben.

Das Kriegsgericht hat sein Urtheil Über die
Von den holsteinschen Gruppen im vorigen Sep-
tember begangenen Exzesse gesprochen nnd ist«
dasselbe auch bereits vollzogen. Einzelne Eis-.
cedetiteti sind mit 75 S"tocl«schliigeit, Zi) Tagen
Wasser iind Brot und Versetzung in die zweite-
Klasse gestraft.

Türkei Aus Dama:kus wird berichtet,.
daß nicht blos unter den Drusen,- sondern auch
unter der türkischen Bevölkerung große Unzu-
friedenheit herrsche und daß sich die Möglich-
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im befürchten lasse, die unrufciedenen Türken
ruhet-ten sich mit den Drusen verbinden und
einen Ausstand hervorruft-n.

Die Fahnen des Propheten sind auf ver-
schiedenen Plätzen aufgestellt, um Freiwillige
gegen Montenegro anzuwerben. Dies pflegt
sonst nur in solchen Fallen zu geschehen, wo
das Bolk zum Kampfe gegen die Unglriubigen
aufgerufen wird Der Fanntismus der Turten
ist nicht geringer, als der der Montenegriner.
Unter den türkischen Truppen in Albanien be-
finden sich mehrere aus der ungarischen Revo-
lution wohlbekannte Renegaten, welche sich kein
Gewissen daraus machen, ietzt unter Mahomeds
Fahnen gegen ihre christlichen Brüder zu Felde
zu ziehen.

Aus dem Kreise-

Hinter der sogenannten Blitzenmithle bei
Alt-Friedland ist am Morgen des 15. Januar
ein männlicher Leichnam gefunden worden. Wie-
derbelebungsversuche blieben erfolglos. Nach
einer bei ihm vorgefundenen Reiseroute, vom
Magisirat zu Friedland ausgestellt, war es der
Schneider Handschuh, zu Wüste-Waltersdorf
wohnhaft. Wahrscheinlich ist er, im trunkenen
Zustande vom Wege abgekommen, in der stür-
mischen Nacht erfroren, da seine Jacke, die er
sich ausgezogen, in einiger Entfernung von ihm
gefunden worden.

m

Lokales.

i- Waldenburg den 18. Januar-. Gestern
Morgen 9 Uhr erschienen MilitairsAbtheilungen
der Garnison Von Schweidnitz (vom 10. und
7. Regiment, circa 200 Mann) durch deren ge-
räuschvolle Avantgarde wir aus ungewohnte
Weise in- unsern Montags-Betrachtungen ge-
stört wurden. Wie wir hören, sind sie gegen
etwaige Ruhestörungen l)erberufen, die aus dem
Conflikte der Gewerkschasten mit den hiesigen
Berg-Arbeitern entstehen könnten. Es werden
nämlich von den Knappschaften an den Sonn-
abenden statt Der, bisher üblichen Gstitndigen
Schichten zwei volle« 8stitndige Schichten, so
daß bis jetzt auch die sechste Nachtschicht gelei-
stet werden muß, verlangt. Die Berlangerung
der seit alter Zeit gebrauchlichen Arbeitszeit wird
des vergreßerten Kohlenbedarss wegen für nothig
 ”man”

gehalten, a er man verwe'gerte am Sontabe nd«
an vielen Gruben dns Etnsahrem und gestern
und auch heute arbeitest: ein sehr großer Theil
der Bergleute ncht. »den den Weisstanerund
Hernisdorser Knappschaften soll in Folge dessen
der zehnte Mann abgelegt werden. Außer eini-
gen ungesetzlichen Versammlungen unter freiem
Himmel und That ichkeiten gegen einen hiesigen
Bergbeamten sind bedeutendere Ruhestörungen
nicht zu unserer Kenntniß gelangt. Berhastuns
gen sind indeß auch schon vorgekommen. Das
Militair ist in der Stadt einquaitirt und un-
ternimmt SDatrauiilen nach den in der Umgegend
liegenden Gruben.
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Bereit-es.

-—— Ein Mann von mittlerm Range kam
zu Talleyrand, und bat um eine Anstellung.
Ich nill Ihnen mit Vergnügen dienen, Sie
haben allerdings ein Recht , aber ich wünschte-
daß Sie dieses noch auf irgend ein ausgezeicit-
netes Verdienst stießen könnten. Mein Finst,
ich bin mit ihr in Gent gewesen. In Gent?
Wissen Sie das gewiß? Wie, gncidiger „Epen!
Sie zweifean Ei bewahre! Aber sehen Sie,
mein Lieber, ich bin auch in Gent gewesen.
Es waren unserer ungefrihr sieben bis acht Hun-
dert, und seitdem wirzuritckgekommem sind aus
diesen acht Hundert wenigstens fünfzig Tau-
send geworden.

—- (Boltnire und sein machbar.) Boltaire
hatte in Ferney einen zankischen Nachbar, mit
dem er hausig prozesstren mußte, und er ärgerte
sich deshalb lehr. daß er nicht an das Fenster
gehe n konnte, ohne die Wohnung jenes Streit-
süchtigen zu sehen, welcher Anblick ihm die
Freude Über die schonste Aussicht verdarb. Er
ließ deshalb Briume pflanzen, um das Haus
vor demselben nicht zu sehen, aber die Baume
wuchsen langsam und das Haus war hoch,
Da las er einst in einem alten Philosophie-n
und stieß auf die Stelle: ,,bringe einen Berg
zwischen Dir und den Bosen.« Boltaire be-
dachte sich nichtlange und ließ zwischen beiden
Häusern einen”„Berg aufwerfen, welcher so hoch
war, daß er ihm sogar die Schornsteine des
Nachbarhauses verbarg. .

  

_äiergu zwei Beilage-«



B e i l a ge
zu M 6 der Schlesischen Gebirgs-Blitthen.
 

In der Sitzung des Königl. Kreis-Gerichts
vom FI: Januar 1853 sind auf die Anklage
der ssontglichen Staats-Anwaltschaft folgende
Urthetle gesprochen:

1) »Ein Müller-geselle zu Hartau wegen Mehl-
«Untersehlagung gegen feinen Meister zu 2 Mo-
nate Gefängniß und Verlust der Ehrenrechte
auf l Jahrz

2) dessen Vater wegen Hehlerei durch An-
nahme jenes Veruntreuten Mehle-s zu 1 Woche
Getangnißz

3) ein Vergmann ebenso;
4') der Großknecht des Bauer Werner zu

Schenkendorf wegen wiederholter Getreides und
Stroh-Veruntreuungen gegen seinen Dienstherm
zu 3 Monate Gefängniß und Verlust der Eh-
renrecbtez
5) ein jüngerer Knecht wegen Theilnahme da-

ran zu 2 Monate Gefängniß und Verlust der
Ehrenrechte5

ö) um" 7) zwei Dienstjungen ebenfalls we-
gen Theilnahme daran zu 1 Woche und 3 Tage
Gefängniß;

8) ein Häusler daselbst, wegen Hehlerei durch
Annahme jenes Getreides zu 14 Tage Gefängniß.

9) ein Transporteur wegen Unterschlagung
anvertrauten Geldes zu 1 Tag Gefängniß;

10) ein Bergmann aus Zuckelnick wegen Land-

 

streicherei und Beleidigung des Scholzen zu Alt-
wasser zu 14 Tage Gefängniß und Detentionz

1l) ein Frauenzimmer aus LatrgsWaltersdorf
wegen Entwendung eines Dienstbuches und ei-
ner Brieftasche mit 26 Rthlr. von dem Glas-
fabrikant Hilgert, welcher sie auf seinem Wagen
mitgenommen hatte, zu drei Monate Gefängniß,
Polizei-Aufsicht und Verlust der Ehrenrechte auf
1 Jahr;

12) eine Inwohnerin zu Altwasser wegen
Beleidigung des Lehrer Hayek im Amte zu 1
Woche Gefängniß;

13) ein Armenhäusler aus Waldenburg we-
gen rückfälliger Landstreicherei zu 14 Tage Ge-
fängniß und Detention3

14) ein Tagearbeiter aus Hausdori ebenso;
15) ein Müllergeselle aus Jagodschütz »wegen

gleichen Vergehens zu 1 Woche Gefängniß und
Detentioaz

16) ein Freihäusler aus Dittmannsdorf we-
gen Getreideentwendung zu 14 Tage Gefängniß
und Detentionz

17) bis 22) sechs Personen aus Nosenau
wegen Holzdiebstahls zu Geldbuße oder Gefäng-
niß bis zu 3 Tage; »

23) bis 25) drei Bergmannsfrauen zu Weis-
stein wegen Kartoffeldiebstahls zu je e°me Woche
Gefängniß. (Wald. Ehe-9230

Allgemeiner Anzeiger
Insertionsgeb übten:

Inseratannahme:
die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf» 1 -— 6 Zeilen 272 Sar.

bis Dienstag und Freitag Mittag.

Bekanntmachung.
Alle der Aufsicht des unterzeichneten Kreisgerichts untergeordneten Vormunder werden darauf

aufmerksam gemacht, daß die Erziehungsberichte und Vormundschaftsrechnungen für das Jahr
1852, unfehlbar bis Ende Januar 1853 einzureichen sind, widrigenfalls die Säumigen dazu auf
ihre Kosten werden angehalten werden.

Die Erziehungsberichte-müssen genauden Namen, Stand und letzten Wohnort der ElternderPflegebe-
fohlenen und bei schntzpflichtigen Pflegebefohlenen die Anzeige über den regelmäßigen Schulbesuch enthalten.

Wir hoffen, daß nicht so viele Vormitnder, wie es im Jahr 1852 der Fall war, sich säumig
in Erfüllung ihrer diesfälligen Obliegenheiten zeigen und daß wir nicht, wie bisher, oft genöthigt
sein werden, Qrdnungsstrafen gegen Vortnimder festzusetzen.

Formulare zu jenen Jahresberichten sind in der hiesigen Schubertschen Buchdruckerei, das
Exemplar für 4 Pfennige, vorräthig.

Hierbei wird zugleich bekannt gemacht, daß Gelder zu unserm Depositorio nur nach bog:
gängigem schriftlichen Anerbieten an den jeden Mittwoch Vormittags anstehenden Disposi-
taltagen angenommen werben. Lisaldenburg, den 14. Januar 1853.

Königliches Kreis-Gericht, Zweite Adtheilung.
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. Sonntag, als den 23. Januar 18.-·)3, Nach-
mittag t Uhr, wird der hiesigeBegräbnißst
ein sein alljährlichesz Quartal im goldenen Schwert
abhalten, und wollen Diejenigen, welche geson-
nen sind, diesem Vereine beizutretem sich am ge-
dachten Tage persönlich oder schriftlich bei dem
Vorstande melden.

Waldenburq, den 13. Januar 1853.

Der Vorstand des Vzaidmdnrger
Begräbnis-Vereins.

Bachsteim Elsner.
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A n z e i g e.
Ich wohne nicht auf der Freiburger-

wage. sondern Obergasse beim Schmiede-
msir. Herrn Gründe-L und empfehle und),
um fernere-Z Wohlwollen bittend, zu ge-
neigten Aufträge-n _

Carl Steinmann,
Schuhmachermsir. Ietzt Lohndiener.
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Empfehlung.
Einem hochgeehrten Publikum- so wie allen

meinen werthen Freunden und Gönnern mache
ich hiermit die ergebenlte Ylnzeigw daßspich Den
Niedertretscham zu 211t-L«iebichau pacbtweiteübers
nommens habe- Indem ich um recht oielseitigen
Zuspruch bitte, verspreche ich bei der reellsten und-
promptesten Bedienung dieszbesten Getranke und
wohlschmeckendsten und billigsten Speisen.

Alt-Liebich-au im Januar 18.53.
Scholz.- Kretscbampcichter.
 

Wohnungs-; seränberung.
Meinen geehrten Kunden, so wie einem in- und

auswärtigen Publikum die ergebene «Lt?nzeige, daß
ich nicht mehr Friedlairder-Straße— beim Sattlers
rnstr. Bach-stein, sondern am Markte in dem
·ehemal. Spflirclferichen‚ ietzt Banquter Eichbornschen
Hausewohne. Mit der Bitte, das»mi·rgeschenkte
Vertrauen auch hier an mich ubergkhem zu
lassen, verspreche reelle Bedienung und möglichst
billige Preise. Fritfeh, Kürschnermstr

Klaqesormulare, Erecutionsgesuche, Rechnun-
gen, ‚Quittungen und Wechselscheinas, Fracht-
briefe, Roten-, "Canzlei- und Conceptpapiere, letztere-
bei Entnahme von mindestens öBucb zuermäßigten
Preisen, beste CanzleisDinte, das preußische Quart
zu 4 · Sgr., sowie eine Auswahl Stahlfedern
empfiehlt

Waldenburg. A. L. Sachs.

Einem «geehrten Publikum in und um Salz-
brunn beehre mich ergebenst auzuzeigen, daß vom
10. dieses Monats ab,

Herr Mersmrrnn Horand
in Salzbrunm

Brod, Nikehh Finsternis-by Kleic
ic. Von meinem Lager verkaufen wird.-- Preise
sind dieselben wie in meiner Niederlage hier nnd
in ‘Ißalbenhum kQualität der Akt-raten wird
stets die befimöglichsie, und Herr Horand be-
müht fein, gütige Abnehmer promptesi zu bedienen.

Ober-"Ltltivasser, den 8. Ianuer I853.
E. Tät-Fern

Kreis-Physikus

KMEys

Des Königl Spreuü.

Doktor

 

Kriiutez- Bonbons.
wirken lösend und mildernd getreu Hutten-
Heiserkeit, Grippe, Katarrlx 2c. Eis
unterscheiden sich nicht nur durch diese ihre
wahrhaft wohlthuenden Eigenschaften sehr
borthetlhaft von den so« oft angeprtesenen soqes
nannten Caramcllcn, Otto-roth pale Irr-ertei-
ral DIE-, sondern sie zeichnen sich vor diesen
Erzeuqmssen nach besonders dadurch aus, daß
sie von den Verdauungs-Organen leicht er-

.trag.en werben, und selbst bei längere-m st-
brauche keinerlei sJRagenbeichmerben, weder
Siiure noch Verschleimung erzeugen oder hin-
terlanen.

. Dr. Koch’s Kräuter-Bonbons werden
in länglichen Schachteln zu 10 Sgr. und 5)
Sgr. in allen Stadien Deutschland-Z verkauft;
für Waldcnburg befindet sich das allein-ins
Depot bei " «

C. G. Hammer S; Soba.

Flor-« und Blatterpapiere- Goldborten,, bunte
Glanzpavsiere, elegante Briesbogen und Visiten-
karten, Stammbücher, Eotillvmthtqerets
und Orden, Zeichnenpapiere und —.Tusrtsniipfe,,
Taufeinladunaen, Patenbriefe; ferner Poesie-s
monnaies, Cigarrentafchen,. Bücher und Schrein-
mappen empfiehlt

A. L. SnchsWaldendurg,.

L e d c r
in allen Quantitäten und Qualitäten empfehle-
ich hiermit den geehrten Herren Schuhmacher-
meistern.

Gottes-berg, den 12 Januar 1833

Gustav Wohin
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Joseph Hoffmann
aus Bring-»

Ich-machet in Zittuasfetz

 

empfiehlt sich einein hohen Adel und geehrten Publikum zu geneigten Auftrag-en und« verspricht
reelle und billige Bedienung. ,

Ine- nzeeeegeee Beachtung-
empfehle ich einem hohen Adel und hochgesurten Publikum mein Lag-er von

Verehrer-älteren in Minenemz gemein-m unv- Sikgxäesfey — -
in allen Größen und Formen; und werde stets bemüht fein, das mir bishcr g..szsct)enites Vertrauen
durch foutsere und dauerhaufte Arbeit, prompte Bedienung und billigfte Preise zu. erhalten.

Oder-:Salz.brunn im Januar 1853.

Reine-n alten Korn-Branntwein empfiehlt

Waldenvurg. Fu Salm.

Verpachtung
Der zu OberiHerrnssdori an der Qnarrffee ge-

iegene Gerichtskretscham ist von Ostern D. J. ab
anderweitig zu ver-parieren Die näheren Pack-!-
lsedingunaen find bei Dem Unterzeichneten einzu-
holen. Neul)saus. Priegncr.

Die Goetsieeesgeeieåcht Ketten
bewähren fichnunmihr seit einer Reihe von
Jahren- als ein vorziiaiiches Mittel in ver-
f«t)iedenens nerve-Yen, rheurnatifchen und
gichtiscben Krankheiten, als: Gesichtss- Haks-
nnd Zahnfchmerietn Kopf-, Hand-, Knie- und
Fußgieht thrensiechen Sausen in den ‚Ehren,
Brust-, Rücken- und Lende-unsch, Gliederreiiäem
Herzilopfen,. Schlaflosigieit 2.c.. und haben dein-
zuiolne die mannigfachsten und ehrenvollsten
Auszeichnunan erlangt So wurdensie part-uni-
ftzirt von Sr. Meijsefliit Dem: Kaiser von
Qeiierreich und Sr.
nige von: Belgien, concefsiosnirt von den Lö-
nig.l.. Ministerien der MedicinalsAnge-.
legenheitenin Preußen und Bauern-, ge-
pritft und empfohlen von. der Medicinisehsenx
{familiär zu Wen, von den Sanitätss
behörden der meisten Lande-r Europens und von-
vielen Hundert gerichteten Aerzten und
Physikerm während andererseits Die zuver-
lässigeWirksamkeit der Goldeerger’fchert. Kel--
ten von vielen Tausend hochachtbaren Per-
sonen aus allen Stein-den nnd allen-« Himmels-
lirtctsen consiakirxt ists durch räumliche Zeugnisse
und Dankfnguugetr, die in besonders-· gedruck-
ten Brochitren zusammengestellt-
im Dispos bei Herrn C. - G. Hammer-
8; Sohn unentgeltlich ausgegeben werden.
Ebenso werden daselbst Prespeete derjenigen

sit-unen-

Vinsje sicil dem K ös-

E "Wagnis, Steinhauer,
wohnhaft im .‘h‘beinlänDiimen Hof.

Goldb«et«ger’tchen. Apparate verabreicht, Die‘
dazu bestimmt sind, die Elektrizität inng-
leeren Kraftriußerungen auf den menschli-
then Körper einrvirkrns zu lassen. Durch diese
Apparate in Ketten-, Band-s UndKeistchen-Form,
kann man alle die mannigiatigen physika-
lischen, chemischen nnd physiolosgifclrens
Experimente und daher auch alle me dicinii
seh en Effecte einer Vosltaifclsen Stiule hervor-
bringen. wovon sich Jedermann durch den un-
tritalisslren Beweis der eigenen Sinne in seh-—-
und sichtbareer Einwirkungen-·i1.«oser;euaen ka-nn.,

Höchstwichtige Anzeiges

Teilsennratisumss .
- 1;" . »Es « . —nnd Sieht Pistolen-,

geaen alle
rheumsatilcisen nnd- giithtifrlsen Kopf-, Zehn-, Gesichts-

und Genickfrhmerzcm Ohrenbrausen,.«2lst-r-«ma«
Geschmriliih Magen: und Oarzmgicht Ze» fo« wiegeng
dre- läufig vorkommenden rhe.umatisE-.j)e.n. (111D gidjti-fdjm
Brust-, hKreuz-, Rücken, Hüft-—- und Gliedersnkmerzem
aichtifeire Heiterkeit und Hals-leiden. Perser-tm vom
Dr. Brau, prakt. Arzt und Direktor-der-Wasser-Hei1-
einem: in Langenderg.· Das Specke-t- aus 12 Biatt be-
stehend, kostxt l: Akt-hin _'

zum herrliche Pflaster ist«- Das Resultat einer-
»Viel-Meigen C-.f«n:·eungs. Die Wirkungen-. davon-. sinds bei
den-angegebenen Kranthsitenk von dem-— ausegezeithnristenF
Erfolgen Die Jngredienzien sind« gänzlich unschådich.
Der »Vert- Berfaifer vsersschmsähsrx es, Die vielen
Attesie von Personen, die gänzlichlvon der·
(“Mehr befreit worden find, auszuführen-. 932m.
mache nur einen Versuch, und die Eleine. Ausgabe wirs-
Durch dknsherxslisrlnten Eriotg· gefilmt!" Ein quckkt ist
gewöhnlich hinreichend, um Die Krankheit auf- immer zu-
entitrnem

So eben haben wir von diesem Gichtpflastcks
wieder neue Sendung erhalten und sind nun:
un Stande, die uns-« hieran gewordenen vielen-
Aufträge au; befriedigen.

G, (6.. Hammer- 85 Sohn.
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Eine Freistelle mit 34 Morgen
Acker und Wiesenwachs ist sofort

.ẃ aus freier Hand zu verkaufen. Na-
« here Auskunft daruber ertheilt der

Eigenthumer, SchuhmacherJ.A. Werner im
Marienhofe zu Altwasser.

 

 

Eine ganz gute DFlote ist zu verkaufen.
Nahere Auskunft ertheilt die Erped. d. Bl.

Am 8. Januar hat sicb ein schwarzer Hund
mit weißer Brust und weißen Pfoten, auf den
Namen »Moot« hörend, zu mirgefunden. Der
rechtmäßige Eigenthumer kann felbigen gegen
Ersiattung der Jnsertions- und Futterkosten in

 

Empfang nehmen beim Schuhmachermeister 3a:
ins Otto in Dittersbacin
 

Ein braun- und weißgefleckter
Iagdhund hat sich Vor Kurzem zu

« dem Fleischermeister Herrn Berntt
hier eingefunden. Der Eigenthümer kann ihn
egen Erstattung der Jnsertionss und Futterko-

isett zuruck erhalten.
Scholz in Nettkrausendotf.

—

 

—-

Lehrlings-Gefetch.
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit der nöthi-

gen Schulbildung, welcher die Malerei erlernen
will, findet ein baldiges Unterkommen bei dem
Oel- und Zimmermaler

Robert Säbel-traun

In dem vormals Pstuckekschen jetzt Ei chhorns
chen Hause hierseldst, sind Wohnungen im Par-
terre, 2. und 3. Etage zu vermiethen, und bald,
auch zu Lstern zu beziehen. Auskunft hierüber
ertheilt der unterzeichnete

Adntinistrator

 

Schiitzerthofei.

Eine Stube ist zu vermiethen und zu Ostern
zu beziehen bei 3 Guten Eonditor.

Eine mohnung ist zu vertniethen und bald
Heziehen bei Opitz in Dittersbaeb.

Eine kinderlofe Familie sucht zu Ostern ein
Quartier, bestehend aus Stube und Alkove oder
zwei Stuben und Stallraum fur ein Pferd
Dak- Nahere in der Etpedition d. Bl.

(im: kaUildicbe Wohnung im zweiten Stock
vom MINIS- Vcstehend m ‚einer Stube mit nö-
Mng ZUVOOM ist zu vermiethen und sofort oder
zum I— Mm! V« I zu beziehen bei

3. F Schubert in der Hoffnung.
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Emulation, Zinsen und Verlag wuc.

Eine ·Wol)mtng, bestehend aus Stube und
Aliove, ist voin1.April ab zu vermiethen bei
__ F. Cohie

Eine Wohnung im ersten Stock vorn heraus,
bestehend in zwei Stuben, Kuche, Kammer und
nothigem Zubehor ist zu Vermiethen und zum
1. April b. .zu beziehen bei

3.3. Schubert in der Hoffnung.

Zum Baum«mm
auf Sonntag, Montag und Dienstag, den 23
24. und 25. d. M. ladet ergebenst ein

Tfchireeer in Sparten,
zur schonen Aussicht.

O Æ W Hei JW M
Mittwoch, den 19. Januar 1853:

Kreiuzehcn mit :;Oret)ce«teeO-Wättfik.
DcrkqLVorstand

h—

   

 
 

Kreiuzehcn für ererlxciraehetq
Sonntag, den 23. d. M» im Gasthof zum deut-
schen Kaiser in Neu-Salzbrunn, wozu ergebenst
einladet Der Vorstand

Zur Tauszetfik
auf Sonntag den 23. d. M. ladet ergebenst ein

Lehmwasser. Verw. Köhlett

Zur Tauz-Näeesik
auf Sonntag, den 23. d. M. ladet Freunde und
Gönner ganz ergebenst ein.

Dittersbach, den 17'. Januar 1853.
Orest-»

Zur TattzWiufik
auf Sonntag den 2,3. d. M» ladet alle seine
Freunde und Gonner ergebenst ein

Scholz, im Niederiretscham
zu Alt-Liebichau

 

 

G-etreide-Markeprcifc in Preuß. Cum

 

den SthLTitdnntiZr. PBefie. Würde. lenTr
Nel. fg pf Ru.sa M. Nu sa pi.

Weiser Weizen . 2141--I Liluj liI IT-
Gelber Weizen . 2103 2 DL 2t-_;__
Noggen ..... 2 Eil-—- 2’1’6 jigs
Gaste...... russ- tiiua 1I
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Erbsett . . . . I l,
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Ze. SehlöseloSrbett in Wald-niederm


